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Schwerpunkt: Gestaltungspotentiale des Gebiets um den Hamburger Hauptbahnhof

ie lässt sich das Gebiet rund 
um den Hamburger Haupt-

bahnhof zu einem lebendigen 
Ort mit guter Aufenthaltsqualität machen? Prof. 
Tulga Beyerle, Direktorin des Museum für Kunst 
und Gewerbe und Mitglied im Beirat der Patri-
otischen Gesellschaft, zeigt im Schwerpunkttext 
dieses Bienenkorbs Gestaltungspotentiale für die-
sen „Brennpunkt für gesellschaftliche Problemati-
ken“. Sie macht konkrete Vorschläge, für die gilt: 
„Der Mensch als Maßstab.“
Zum Programm der Hamburger Stiftungstage 
2023 haben wir zwei Veranstaltungen beigetragen. 
Wir waren Kooperationspartner der Deutschen 
Nationalstiftung, deren Jubiläumsveranstaltung 

mit Prof Dr. Norbert Lammert im vollbesetzten 
Reimarus-Saal stattfand. Ebenso gut besucht war 
der Vortrags- und Diskussionsabend zur Revoluti-
on von 1848/49 mit Prof. Dr. Franklin Kopitzsch, 
der die bedeutende Rolle der Patriotischen Ge-
sellschaft bei den Verfassungsdiskussionen vor 175 
Jahren herausstellte. 
Außerdem berichtet dieser Bienenkorb über 
die Reihe „Neue Literatur im alten Rathaus“, 
die Veranstaltungen über den Antisemitismus in 
Hamburg im 19. Jahrhundert und den ehemaligen 
jüdischen Tempel in der Poolstraße sowie zwei 
beliebte, jährliche stattfindende Ereignisse: den 
Tag des offenen Denkmals und unser Abendbrot 
für Mitglieder und Freunde.
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Wie wichtig ist der Nationenbegriff heute? 
Prof. Dr. Norbert Lammert über „Nationen und Staaten in Zeiten der Globalisierung“

ie Deutsche Nationalstiftung 
wurde 1993 gegründet, um das 
Zusammenwachsen Deutschlands 

zu fördern, die Idee der deutschen Nation als 
Teil eines vereinten Europas zu stärken und zu 
einer nationalen Identität in einem friedlichen, 
weltoffenen Deutschland beizutragen. Unter 
der Frage „Wie wichtig ist der Nationenbegriff 
heute?“ war die Deutsche Nationalstiftung am 
2. Oktober zu einer Kooperationsveranstaltung 
im voll besetzten Reimarus-Saal zu Gast. In sei-
ner Begrüßung gratulierte Dr. Willfried Maier,  
1. Vorsitzender der Patriotischen Gesellschaft, 
der Deutschen Nationalstiftung zu ihrem drei-
ßigjährigen Jubiläum.
Prof. Dr. Norbert Lammert, Vorsitzender der 
Konrad-Adenauer-Stiftung und Präsident des 
Deutschen Bundestages a. D., ging in seinem 
Vortrag „Nationen und Staaten in Zeiten der 
Globalisierung“ auch auf die Debatte über na-
tionale Identität ein, die „offensichtlich leichter 
zu verweigern als zu führen“ sei und jedenfalls 
in Deutschland viel zu lange „durch das sorgfäl-
tige Vermeiden von Festlegungen, schon gar von 
Verbindlichkeiten“ gekennzeichnet gewesen sei, 
so Norbert Lammert, der festhielt: „Ohne Ge-
meinsamkeiten erträgt eine Gesellschaft keine 
Vielfalt. Jede Gesellschaft, auch und gerade jede 
moderne Gesellschaft, braucht ein Mindestmaß 
an gemeinsamen Überzeugungen, an gemein-
samen Werten, an allgemeinverbindlichen Re-
geln, ohne die sie ihren inneren Zusammenhalt 
verliert.“
Anschließend diskutierte Norbert Lammert mit 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Jugend-
projekte „SchulBrücke“ und „Nation & Du“ 
der Deutschen Nationalstiftung sowie „NEXT-
Generation.social“, dem Online -Programm der 
Patriotischen Gesellschaft für einen Perspektiv-
wechsel und soziales Engagement, über deren 
Sichtweisen auf nationale Identität. Dabei gab 
es einen großen Konsens: Der Nationenbegriff 

sei zu wichtig, um ihn 
den Nationalisten zu 
überlassen. Abgerun-
det wurde die Feier 
mit einem Empfang, 
der intensiv zum Aus-
tausch unter den Gäs-
ten genutzt wurde.
Die Veranstaltung 
fand – ebenso wie der 
Vortrag „(K)eine Ver-
fassung für Hamburg“ (S. 2) – im Rahmen der 
Hamburger Stiftungstage statt, die auf Einladung 
der Stadt Hamburg am 2. und 3. Oktober 2023 
zu Gast beim Bürgerfest zum Tag der Deutschen 
Einheit waren. Dort zeigten Hamburger Stiftun-
gen auf den Ausstellungs- und Aktionsflächen, 
wie Engagement für das Gemeinwohl gelingen 

kann, und stellten im „Young Future Lab“ die 
junge Generation und ihren Blick auf die Zu-
kunft in den Mittelpunkt. Die Patriotische Ge-
sellschaft ist als Beiratsmitglied im Initiativkreis 
Hamburger Stiftungen an der Vorbereitung der 
Hamburger Stiftungstage beteiligt.
Wibke Kähler-Siemssen, Mattis Schucher

W

Wibke Kähler-Siemssen  

ist Geschäftsführerin der  

Patriotischen Gesellschaft,  

wo Mattis Schucher seinen 

Bundesfreiwilligendienst  

leistet.

Antisemitismus und neue Wirtschaftsweise 
Hamburg in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts – Vortrag von Dr. Jürgen Bönig 

it einem lebhaften und an-
schaulichen Vortrag faszinierte 
Jürgen Bönig am 30. Mai 2023 

die etwa 40 Teilnehmer an der Veranstaltung 
trotz des etwas sperrigen Titels mit seiner Dar-
stellung und Interpretation der sog. Anti-Juden 
Emeuten 1819, 1830 und 1835 in Hamburg. Die-
se wurden getragen vor allem aus dem zünftig 
organisierten Handwerkermilieu, dessen bishe-
rige Wirtschaftsform der Konkurrenz von Fab-
rikwaren aus dem Ausland, vor allem aus Eng-
land immer weniger standhalten konnte. Man 
stand also vor einem Transformationsprozess mit 
unklarem Ausgang und suchte die Ursache für 
den eigenen Untergang bei einer ethnisch und 
religiös definierten Personengruppe, die man 
dafür verantwortlich machte. Erst allmählich sei 
vor allem in der beginnenden Arbeiterbewegung 
die Erkenntnis gereift, dass nicht die Juden als 
ethnische Gruppe für die Transformation ver-
antwortlich seien, sondern die Strukturen des 
kapitalistisch veränderten Wirtschaftsprozesses.
Jürgen Bönig erklärte den etwas verblüfften 
Teilnehmern, dass die frühe, sich kommunistisch 
verstehende Arbeiterbewegung ihr organisatori-
sches Dach in Hamburg zeitweise in der Patrio-
tischen Gesellschaft gesucht und gefunden hatte.

Nach dem Scheitern der Revolution von 1848 
und des hamburgischen Verfassungsprozesses 
1849 kam es erst 1860 in Hamburg zur rechtli-
chen Gleichstellung der Juden.
In der Veranstaltung wurden auch Analogien zur 
aktuellen Transformationssituation diskutiert: 
In der aktuellen krisenhaften Verunsicherung 
kämen erneut antisemitische Parolen und Mo-
tive an die Oberfläche, mit denen auf die Ver-
unsicherung reagiert würde. Erörtert wurde, ob 
man diesen wiederaufflammenden Antisemitis-
mus nicht neben der direkten Kritik auch durch 
Erörterung solcher strukturellen Ursachen be-
kämpfen müsse. 
Dr. Willfried Maier 

M

Monatliche Termine der Arbeitskreise und Projektgruppen
Aktuelle Termine und Informationen der Arbeitskreise und Projektgruppen unter www.patriotische-gesellschaft.de

Sie möchten in einem Arbeitskreis aktiv mitwirken? Sprechen Sie uns in der Geschäftsstelle an, wir informieren Sie gern  

über Möglichkeiten der Mitarbeit. 

Veranstaltungen
02.11.2023, 18:00 Uhr: Preisverleihung: Holger-Cassens-Preis 2023 | 03.11.2023, 18:00 Uhr: Zuerst der Clan, dann der Staat? 

Kooperationsveranstaltung mit der Landeszentrale für Politische Bildung und der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Nord-

deutschland | 14.11.2023, 18:00 Uhr: Eine Gesunde Stadt für Alle – Anforderungen, Erfahrungen und Chancen

Information und Anmeldung unter www.patriotische-gesellschaft.de/dabei

Unterstützen Sie die Patriotische Gesellschaft und wirken Sie für Hamburg! 

Spenden an die Patriotische Gesellschaft sind steuerlich abzugsfähig. Sie erhalten für Ihre Spende eine Zuwendungsbestätigung. 

IBAN DE06 2005 0550 1280 1176 54 | BIC HASPDEHHXXX | Hamburger Sparkasse | Stichwort: Spende
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Viel Freude bei der  
Lektüre wünscht Ihnen  
Ihr 
Johannes Petersen 
Mitglied des Vorstands

Das Haus der Patriotischen 
Gesellschaft. Der  
Ursprungsbau entstand  
1845–47 nach Plänen  
von Theodor Bülau.

Prof. Dr. Norbert Lammert 
diskutiert mit Teilnehme- 
rinnen und Teilnehmern  
der Jugendprojekte

Tag des offenen Denkmals
Am Tag des offenen Denkmals am 10. Septem-
ber 2023 haben wieder über hundert Leute Inte-
resse am Patriotischen Gebäude gezeigt. In drei 
Architekturführungen gaben Jens Klaus, Cle-
mens Li und Dirk C. Schoch vom Arbeitskreis 

Denkmalschutz sowie Architekt Joachim 
Reinig einen Einblick in das Haus und sei-
ne Geschichte. Dabei zeigten sich das Foy-
er, die verschiedenen Säle und die sonnige 
Dachterrasse im besten Licht und zogen die 
Besuchenden in ihren Bann. Der historische 
Bogen spannte sich von der Gründung der 
Gesellschaft 1765 über den Großen Brand 
1842, die Zerstörung 1943 bis zum Wieder-
aufbau. Das gesellschaftliche Engagement 
heute fand ebenso seinen Platz wie der Hin-
weis auf die verschiedenen Arbeitskreise, Veran-
staltungen und (Neu-)Mitgliederabende. Weite-
re Führungen durch das Haus der Patriotischen 
Gesellschaft sind geplant, spätestens zum Tag des 
offenen Denkmals 2024. 
Dirk C. Schoch

Begrüßung durch  
Dr. Willfried Maier,  
1. Vorsitzender der  
Patriotischen Gesellschaft 
von 1765

D

Diskussion über den Tempel in der Poolstraße
Nach einer ersten Diskussionsveranstaltung 
zum denkmalgeschützten, ehemaligen Tempel 
in der Poolstraße im November 2022 luden die 
Patriotische Gesellschaft von 
1765 und der Verein Tempel-
forum e.V. am 20. Juni 2023 
zu einer Folgeveranstaltung in 
den Reimarus-Saal ein. Un-
ter dem Titel „Quo vadis II 
– Was soll aus der Poolstraße 
werden?“ diskutierten Gerrit 
Ernst (Nord Project), Prof. Dr. 
Miriam Rürup (Vorsitzen-
de des Vereins Tempelforum 
e.V.), Andrea Soyka (steg), 
Eike Steinig (Israelitischer 
Tempelverband zu Hamburg 

von 1817) und Finanzsenator Dr. Andreas Dres-
sel über künftige Nutzungskonzepte für den 
Tempel, dessen bauliche Reste nach jahrzehn-

telangem Verfall 2020 von 
der Stadt Hamburg gekauft 
wurden und denkmalge-
recht saniert und öffentlich 
zugänglich werden sollen. 
Als erster Bau einer lang-
jährig bestehenden liberalen 
jüdischen Gemeinde hat der 
Tempel eine besondere Be-
deutung nicht nur in Ham-
burg, sondern in der gesam-
ten liberalen jüdischen Welt 
hat. 
SM

Die Apsis des jüdischen 
Tempels in der Pool- 
straße – Besichtigungs-
termin am 21. Juli mit 
Delegationen des FC  
St. Pauli und des befreun-
deten Vereins Hapoel  
Tel Aviv

Dirk C. Schoch  

engagiert sich im Arbeits-

kreis Denkmalschutz.

Platzhaltertext zu Abendbrot
XXXXXXX

nser Abendbrot ist seit unserem 
Jubiläumsjahr 2015 zu einer guten 
Tradition geworden. Alljährlich 

treffen sich Mitglieder und Freunde der Patri-
otischen Gesellschaft mit Gästen des Vorstands 
sowie Förderinnen und Förderern unserer Ar-
beit zu einem zwanglosen Austausch. Dann ste-
hen nicht wie sonst bei unseren Podiums- und 
Diskussionsveranstaltungen im Reimarus-Saal 

die gemeinnützigen 
Zwecke im Mittelpunkt, 
sondern das gegenseiti-
ge Kennenlernen. Auch 
in diesem Jahr, am 26. 
Juni 2023, zum Ende des 
Geschäftsjahres und vor 
der Sommer- und Ver-
anstaltungspause, fanden 
wieder rund einhundert 
Gäste im großen Festsaal zusammen.
Zum Gelingen des Abends trug auch in diesem 
Jahr die Produktionsschule Altona bei, deren 
Schülerinnen und Schüler die Zubereitung des 
Essens und den Service übernommen hatten. 
Die Patriotische Gesellschaft unterstützt die Bil-
dungsarbeit der Produktionsschule Altona seit 
langem als Gesellschafter.  
SM

Abendbrot für Mitglieder und Freunde
Einhundert geladene Gäste im Reimarus-Saal

U

Das Haus der Patriotischen 
Gesellschaft. Historische 
Postkarte
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Der Mensch als Maßstab
Zu den Gestaltungspotentialen des Gebiets rund um den Hamburger Hauptbahnhof
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(K)eine Verfassung für Hamburg
Eine Veranstaltung zum 175-jährigen Revolutionsjubiläum von 1848/49
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evolution und Verfassungsdiskussi-
on in Hamburg vor 175 Jahren – 

und die Patriotische Gesellschaft 
ist dabei gewesen. Am 26. September erläuterte 
Prof. Dr. Franklin Kopitzsch, der Vorsitzende 
des Vereins für Hamburgische Geschichte, vor 
120 Besuchern im Reimarus-Saal, was damals in 
Hamburg sich ereignet hatte und welche Folgen 
sich daraus für die weitere Geschichte ergeben 
haben. 
Christian Friedrich Wurm, der damalige Sekre-
tär der Patrioten, war einer der Antreiber der 
Reformdiskussion in Hamburg in den vierziger 
Jahren. 1848 wurde er über einen württember-
gischen Wahlkreis in die Paulskirchen-Natio-
nalversammlung gewählt.
In Hamburg trat nach vielen Verzögerungen 
durch Senat und Bürgerschaft erst im Dezem-
ber 1848 die von der Tonhallen-Versammlung 
geforderte verfassungsgebende Versammlung 
zusammen – im Haus der Patriotischen Gesell-
schaft. Bis zum Juli 1849 erarbeitete sie einen be-
merkenswerten Verfassungsentwurf: Allgemei-
nes Wahlrecht (für Männer), Gewaltenteilung 
mit Unabhängigkeit der Justiz, Wahl der Rats-
mitglieder auf Zeit, repräsentative Demokratie. 
Vor allem aber enthielt dieser Entwurf einen 
ganz eigenständig formulierten Grundrechteka-
talog, der sonst in den zeitgenössischen Landes-
verfassungen nicht vorkam. 
Allein: Der Entwurf kam zu spät! Die Verfas-
sung trat nie in Kraft. Inzwischen hatte in Wien 
und in Berlin die Konterrevolution gesiegt und 
bald darauf stellten 8.000 preußische Soldaten in 
Kooperation mit den alten Gewalten in Ham-
burg die „Ordnung“ wieder her, in der nur We-
nige für Mandate und Ämter infrage kamen.
Aber damit war dennoch nicht alles vorbei. 
Franklin Kopitzsch betonte, dass die Revolu-
tionsjahre eine Politisierung der Stadt mit sich 
gebracht hatten, die auch in den folgenden Jahr-
zehnten Dinge voranbrachten.
Jüdische Bürger, allen voran der Jurist Gabriel 
Riesser, spielten in der Öffentlichkeit der Stadt 
eine größere Rolle. Die meisten von ihnen stan-
den in Verbindung mit der Tempelgemeinde, 
deren ehemaliges Haus in der Poolstraße heute 
wieder neue Aufmerksamkeit findet.
Arbeiterbildungsvereine hatten sich gebildet (der 
erste wiederum mit Unterstützung der Patrio-
tischen Gesellschaft). Frauen hatten begonnen, 
sich zu organisieren, zunächst im Bestreben, 
Zugang zur höheren Bildung zu gewinnen; zum 
Teil in freireligiösen Kreisen, aber auch in der 
Kindergarten-Bewegung, die bald schon nach 
England und in die USA ausstrahlte.
Der verfassungsgebende Prozess in Hamburg al-
lerdings stockte. Senat und Bürgerschaft griffen 

zu dem bewährten Mittel, statt in der Sache vo-
ranzugehen, eine Neuner-Kommission einzu-
setzen, die zehn Jahre lang beriet, wie es damit 
weitergehen sollte. Im August 1859 stimmten 
Rat und Erbgesessene Bürgerschaft deren Ent-
wurf für eine Verfassung zu, die 1860 in Kraft 
trat. Seitdem gab es Gewaltenteilung zwischen 
Senat und Obergericht, das Ende der Privilegien 
für die lutherische Kirche und die Gleichberech-
tigung für Juden und Katholiken. Auch Presse-
freiheit, Vereins- und Versammlungsrecht wer-

den gewährleistet. Aber das geforderte gleiche 
Wahlrecht nicht – bis 1921. Dazu war nochmal 
eine Revolution erforderlich.
Die Besucherinnen und Besucher folgten dem 
Vortrag von Franklin Kopitzsch mit lebhaftem 
Interesse, das sich in anschließenden Fragen 
noch artikulierte.
Vorher aber hatte es eine Befassung mit der Ge-
schichte der Stadt gegeben, die nur einem klei-
neren Teilnehmerkreis gewidmet war: Franklin 
Kopitzsch führte Interessierte durch die Innen-
stadt zu Stätten der Demokratie in Hamburg. 
Das ging von der Patriotischen Gesellschaft zum 
Rathaus mit den Erinnerungsplaketten an die 
von den Nazis ermordeten Bürgerschaftsabge-
ordneten über die Bergstraße mit der Plakette für 
Otto Meissner, den Verleger des „Kapital“, zum 
Streit’s-Haus mit der Erinnerung an Hoffmann 
von Fallersleben, das Lessing-Denkmal auf dem 
Gänsemarkt, die ehemals jüdischen Modehäuser 
an den Großen Bleichen, an den Ort des ehema-
ligen Tonhallen-Gebäudes vorbei zur Handels-
kammer und wieder zurück zur Patriotischen 
Gesellschaft – ein informations- und eindrucks-
reicher Spaziergang von anderthalb Stunden, 
den die Mitwanderer sehr genossen haben. 
Dr. Willfried Maier

as Museum für Kunst und Gewerbe 
(MK&G) steht seit Gründung 1877 
an seinem Standort, am Steintor-

platz. Und dort wird es auch bleiben.
Schon seit Gründung wird sich hier immer wie-
der aufs Neue mit Fragen der Gestaltung beschäf-
tigt. Anders als damals sehen wir unsere Aufgabe 
heute nicht mehr rein in der didaktischen Ver-
mittlung, sondern im gemeinsamen Lernen, um 
uns mit erworbenen Kompetenzen aktiv in die 
Gestaltung der Welt einzumischen. Dement-
sprechend lautet unser Leitsatz: „Wir fordern uns 
und euch heraus, gemeinsam die Gestaltung der 
Welt zu hinterfragen und neu zu denken.“ Diese 
Haltung bestimmt unser Programm – das gera-
de nicht an den Außenmauern zur Welt hängen 
bleiben, sondern den städtischen Raum, unsere 
gesellschaftlichen Anliegen miteinbeziehen will.
Unsere Lage am Hauptbahnhof ist ein stark um-
tostes Gebiet und die jüngsten Debatten um eine 
mögliche Sanierung desselben mit baulicher Er-
weiterung, dem, im Sinne der Mobilitätswen-
de, notwendigen Verbindungsentlastungstunnel 
(der Teile unseres Kellers durchfahren soll) und 
vor allem eine sich seit der Corona-Pandemie 
in sozialer Hinsicht zuspitzende Situation haben 
diesen Platz mitten in der Stadt zum Brennpunkt 
für gesellschaftliche Problematiken werden las-
sen – der Hamburger Hauptbahnhof und sei-
ne Umgebung signalisieren den rund 550.000 
Menschen, die ihn täglich nutzen: „Bleib nicht 
hier, lauf weg!“ Als führendes Haus für Gestal-
tung aber beschäftigt uns: Wie kann man den 
Hauptbahnhof und die angrenzenden Flächen 
zu einem lebendigen Ort machen, der nicht 
nur zum Flanieren einlädt, sondern auch für 
ein menschenwürdiges Miteinander eintritt, 
vielleicht sogar modellhaft wirken kann, wenn 
es um das Zusammenleben von Menschen mit 
unterschiedlichsten Herausforderungen in der 
Stadtgesellschaft geht? Wichtig dafür wäre, die 
verschiedenen Bedürfnisse in der Nachbarschaft 
zu berücksichtigen und gemeinsam zu denken: 
Welche Aufenthaltsqualitäten und Anlässe zum 
Besuch dieses Ortes können wir schaffen?
Um erste Antworten auf diese Fragen zu fin-
den, lohnt sich der Blick zurück zu den städte-
planerischen Überlegungen zum Zeitpunkt der 
Errichtung des MK&G. Mit der Perlenkette aus 
Museum für Hamburgische Geschichte, Kunst-
halle, Museum für Kunst und Gewerbe und auf 
der Innenstadtseite Naturkundlichem Museum 
(heute: Saturn) existierte einst die Vision von der 
grünen Achse mit Kultur. Heute ist der „Grü-
ne Wall“ von Binnenalster bis zum Kontorvier-
tel arg reduziert. Stattdessen laboriert die Stadt 
Hamburg an den Folgen einer „Autogerechten 
Stadt“ der 60er Jahre.
Nostalgie ist meine Sache nicht. Die Welt dreht 
sich weiter, die Herausforderungen werden nicht 
kleiner. Die Tatsache, dass der Bau des Haupt-
bahnhofs eine Schneise in diese ursprünglichen 
Beziehungsachsen gerissen hat, stellt eine heftige 
Disruption dar, zugleich ist der mit ihr verbun-
dene Flux von Reisenden und Ankommenden 
ein Gewinn für das MK&G. Der Hauptbahnhof 
liegt im Herzen der Stadt und das MK&G wie 
die Kunsthalle als zwei zentrale Museen Ham-
burgs umrahmen ihn. Nur darf man die Frei-
flächen, den öffentlichen Raum für alle, nicht 

aus den Augen verlieren – das Zitat von Fritz 
Schumacher wirkt heute wie eine Prophezeiung: 
„Bauflächen entstehen, auch wenn man sich 
nicht um sie kümmert! Freiflächen verschwin-
den, wenn man sich nicht um sie kümmert!“
Der Hauptbahnhof ist ein stolzes Gebäude des 
frühen 20. Jh., eine mutige Eisenkonstruktion 

mit großer Spannweite und einer eleganten Kur-
ve in der Längsachse, angelehnt an die berühmte 
„Maschinenhalle“ der Weltausstellung in Paris 
1889. Diese Halle sollte als Ort der Ankunft und 
Abfahrt transparent, durchlässig und offen ge-
halten werden. Wohlbefinden, Sicherheit, Blick-
achsen und grüne Oasen für die Stadtbevölke-
rung – das sollte die Planungsdevise sein, statt 
noch einer exklusiven Shoppingmall. Eine wei-
tere müsste im Sinne der Klimaziele lauten: Re-
duktion des Autoverkehrs, Steigerung der Auf-
enthaltsqualität, Kühlung und Erholung durch 
Begrünung, Entsiegelung, um Versickerungs-
flächen zu schaffen. Ein dritter Schritt könnte, 
wie schon beschrieben, die Wiederentdeckung 
der einst angelegten „grünen Achsen“ sein – das 
würde heute auch bedeuten: Nicht einen Ver-
kehrsknotenpunkt unabhängig vom anderen zu 
planen, sondern vom Berliner Tor zum Haupt-
bahnhof, bis zum Rathaus zu denken. Wenn 
wir uns auf größere Zusammenhänge besinnen, 
dann entstehen neue Bilder im Kopf: Wie kön-
nen wir inklusiv, kol-
lektiv und partizipativ 
gestalten?
Für das Museum für 
Kunst und Gewerbe 
haben wir in den letz-
ten Jahren immer wie-
der Vorschläge geliefert 
(z.B. im Architektur-
sommer 2023 oder mit 
der Social Design Aus-
stellung 2018/19). Sie 
können immer auch größer gedacht werden – 
mit unseren Nachbar*innen stehen wir in stän-
digem Austausch dazu. Für unser Museumsge-
bäude selbst habe ich vor allem zwei Wünsche 
für die nahe Zukunft: eine grüne Fassade, und 
– gemäß meinem Motto „Hinten ist das neue 
Vorne“ – ein Pavillon Café direkt oberhalb der 
Gleise neben unserem Haus. Ein Apéro in der 
Abendsonne mit Gratis-Trainspotting und Blick 
auf das dichte Treiben einer vielfältigen Stadt-
gesellschaft – was könnte es Besseres geben? 
Prof. Tulga Beyerle
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Zum genauen Hinhören und Nachdenken
Lesungen von Wolfgang Denkel und Andreas Altmann 

er Hamburger Erzähler und Lyri-
ker Wolfgang Denkel ist ein eher 
leiser und bedachtsamer Autor, 

dem alles Marktschreierische fremd ist. Er kann 
als ein besonders „wortempfindsamer“ Schrift-
steller gelten, der die Sprache gewissermaßen 
abtastet und auf ungewöhnliche Weise für seine 
eigenen Zwecke neu inszeniert. Das war im Juni 
erneut zu erleben, als er im gut besuchten Säu-
lenkeller aus noch unveröffentlichten Werken 
auf sehr intensive Art vortrug.

Denkel hatte für die Veranstaltung neue Prosa-
stücke und Gedichte angekündigt, aber überra-
schenderweise las er dann zunächst aus einem 
gerade erarbeiteten Romanmanuskript vor. Es 
geht darin um das „Fürsichsein“ und die „Ge-
meinschaft“, was mit Denkels kritischer Sicht auf 
die Zeit der Isolation während der Coronapan-
demie zu tun hatte.
Anschließend las er Beispiele aus seiner Werk-
gruppe „Beschriftungen“, sehr zugespitzten und 
nachdenklich stimmenden Aperçus. Am Ende 
seiner mit gespanntester Aufmerksamkeit ver-
folgten Lesung bot Denkel noch gereimte und 
ausgesprochen zeitkritische Gedichte, auch das 
ein neuer Zug in seiner Lyrik. 
Nach dem Vortrag herrschte zunächst anhal-
tende Stille, weil die Zuhörer offensichtlich den 
vernommenen Texten noch innerlich nach-
hörten und die fast meditative Stimmung nicht 
durch vorschnelle Äußerungen zerstören woll-
ten. Als sich dann doch erste Stimmen hervor-
wagten, wurde deutlich, wie sehr Denkels Texte 
zum genauen Hinhören und zu Nachdenklich-
keit herausgefordert hatten. Alles gipfelte dar-
in, dass sich der Autor ausführlicher über seine 
Schreibpraxis äußerte und dabei ungewöhnliche 
Einblicke gewährte. 
Eine besonders gelungene Fortsetzung fand der 
Abend im nahen italienischen Restaurant, wo im 
Kreis von Freunden des Schriftstellers und inter-
essierten Zuhörern das Gespräch über seine Tex-
te und allerlei Zeitfragen in lockerer Stimmung, 
aber nicht weniger anregend, interessant und in-
teressiert weiterging und harmonisch ausklang.
War der Auftritt von Wolfgang Denkel der 
Abschluss der Lesereihe im ersten Halbjahr 

2023, so hatten wir nach der Sommerpause im  
September den Berliner Schriftsteller Andreas 
Altmann im Säulenkeller zu Gast, der aus seinem 
in diesem Jahr erschienenen Gedichtband „Von 
beiden Seiten der Tür“ las. Die Sammlung ist im 
„poetenladen“ herausgekommen, einem sehr be-
achteten Leipziger Verlag. Mirko Bonné, der mit 
der Lyrik Altmanns vertraut ist und ihn auch für 
die Reihe empfohlen hatte, gab zu Beginn eine 
kenntnisreiche Einführung, für die der Autor 
die behandelten Texte selbst las, ehe er dann aus 
seinem aktuellen Gedichtband vortrug.
Obwohl Altmann, 1963 im sächsischen Haini-
chen geboren, seit langem in Berlin ansässig ist, 
wurde seine Lyrik nicht von der Großstadt ge-
prägt, sondern vom Blick auf die eher selten ins 
Bild kommenden Randzonen des Landes. Es sind 
die kleinen und vergessenen Orte in der Pro-
vinz, die Altmann als Autor interessieren. Dort 
regt ihn die Natur im Wandel der Jahreszeiten zu 
neuen Gedichten mit Titeln wie „Wintergeräu-
sche“, „Wolfsmärchen“ oder „Schwanenspuren“ 
an. Die ländlichen Räume, die ihn zu seinen 
poetischen Texten inspirieren, findet Altmann 
vor allem in der Prignitz, wo er zeitweise lebt. 
Auch sich selbst nimmt der Schriftsteller in den 
Blick und zeichnet seinen Standort in lyrischen 
Selbstporträts nach, mit denen er seine neueste 
Sammlung auch eröffnet und beschließt. Diese 
Texte mit den Titeln „tür 
ein“ und „tür aus“, die be-
sonderen Eindruck mach-
ten, las er ebenfalls.
Altmann arbeitete nach 
seinem Schulbesuch von 
1986 an unter anderem 
als Schriftsetzer, Orches-
terwart und Hilfspfleger. 
Von 1993 bis 1996 absol- 
vierte er ein sozialpädago- 
gisches Studium und arbeitete mit geistig 
Schwerstbehinderten. Seit Mitte der 90er Jahre 
sind mehrere Gedichtbände und Künstlerbücher 
des Schriftstellers entstanden, für die er etliche 
Auszeichnungen erhielt. Seit einigen Jahren baut 
Altmann in seiner Prignitzer Werkstatt „Fabel-
häuser“ oder „Häuser der schlafenden Gedich-
te“, wie er sie auch nennt. Von diesen Klein-
plastiken hatte er einige mit nach Hamburg ge- 
bracht, zeigte sie auf einem Podest und gab dazu 
während seiner Lesung Erläuterungen. Diese 
Arbeiten fanden beim Publikum Anklang, wie 
überhaupt Altmanns fast einstündiger Vortrag 
mit anhaltendem Interesse verfolgt und mit viel 
Beifall aufgenommen wurde. Anschließend gab 
es beim benachbarten Italiener „Dolcetto“ für 
einige Zuhörer noch die Gelegenheit, sich mit 
dem Schriftsteller weiter auszutauschen. 
Peter Engel
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Der Rundgang mit Prof. 
Dr. Franklin Kopitzsch 
führte zu Orten der Ham-
burger Demokratiegeschichte 
sowie zu Stätten von Ver-
folgung und Widerstand.

Dr. Willfried Maier ist

1. Vorsitzender der

Patriotischen Gesellschaft

und Sprecher des Arbeits-

kreises Demokratie.

Peter Engel ist Sprecher 

der Projektgruppe Kultur 

und organisiert die Reihe 

„Neue Literatur im Alten 

Rathaus“.
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Wolfgang Denkel war im 
Juni in der Reihe „Neue 
Literatur im alten Rathaus“ 
zu Gast.

Lesung mit Andreas Alt-
mann im Säulenkeller

•   Nachdem unser 
beliebter Patrioten-
Honig in den vergan-
genen Monaten aus-
verkauft war, freuen 
wir uns nun, sowohl 
Frühtracht- als auch 

Sommertrachthonig 
anbieten zu können. 
Sie können den Honig 
während unserer Ge-
schäftszeiten in unserer 
Geschäftsstelle kaufen. 
Das große Glas (500 g) 

kostet 10 Euro, das klei- 
ne (250 g) 6 Euro.
•   Wir freuen sehr, 
neue Kolleginnen 
und Kollegen begrü-
ßen zu dürfen. Dr. 
Julie Baujard ist die 

neue Projektleiterin 
für das Diesterweg-
Stipendium Hamburg, 
Laura Honak hat im 
SeitenWechsel-Team 
die Projektleitung für 
N EXTGener a t ion .

social übernommen, 
und Mattis Schucher 
leistet seinen Bundes-
freiwilligendienst in 
der Patriotischen Ge-
sellschaft.

Kurz gemeldet 

Das MK&G mit seinem 
Haupteingang im Osten 
hat sich nicht wegen des 
höllischen Verkehrs oder 
der Bahngeleise „bewusst“ 
von der Altstadt abgewandt, 
die damalige Entscheidung 
war eher einer sehr dicht be-
bauten Altstadt geschuldet. 
Der Weg vom Berliner Tor 
bis zum Museum hingegen 
war frei, offen, grün und 
erholsam. Heute steht das 
Museum wie ein vergessener 
Dinosaurier auf Restflä-
chen, umgeben von Straßen, 
versiegelten Flächen und der 
Bahn.

Prof. Tulga Beyerle ist 

Direktorin des Museum 

für Kunst und Gewerbe 

Hamburg (MK&G).


